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II Antwort auf 7 Leitfragen
1  Motivation, Eigentätigkeit, Eigenverantwortung und Teamfähigkeit

Mit dem Projekt „Ein Buch macht Schule“ wurde der Versuch unternommen, den Prozess des Büchermachens von der ersten Ideenfindung bis zur Präsentation (Lesung) und Verkauf erleb- und begreifbar zu machen. Hierbei sollten Schülerinnen und Schüler aller Jahrgangsstufen als Autoren, Lektoren und Verlagsleiter eines gemeinsamen Buches eingebunden werden. Durch die Einbindung aller Jahrgangsstufen und das gemeinsame Ziel des fertigen Buches, das am Ende des Prozesses stand, konnte nicht nur ein hohes Maß an Identifikation mit dem Projekt in allen Jahrgangsstufen, sondern zugleich eine ausgesprochen hohe Motivation der Schülerinnen und Schüler erreicht werden. Schließlich hatten alle Beteiligten das gemeinsame Buch vor Augen und arbeiteten mit Feuereifer auf dieses Ziel hin.  

Der Schwerpunkt der gemeinsamen Arbeit fand in Gruppen statt, sowohl während des Unterrichts, als auch selbstorganisiert zu Hause. Die Schülerinnen und Schüler waren gefordert, mit anderen zu kooperieren, Lösungen gemeinsam zu finden, sich gegenseitig zu helfen, sich einzuordnen, Verantwortung für die gemeinsame Sache zu entwickeln und zu übernehmen, Kritik konstruktiv zu üben, auf Argumente einzugehen, sich Verbesserungsvorschlagen zu öffnen, sich in andere einzufühlen.

Die Schülerinnen und Schüler übten demokratische Verhaltensweisen ein, formulierten ihre Interessen und lernten Kompromisse einzugehen. Die pädagogisch begleiteten Gruppenprozesse innerhalb des Unterrichts konnten in den selbstorganisierten Autorenteams außerhalb des Unterrichts nachvollzogen und selbstverantwortlich gelöst werden. 

Gerade im Bereich kreativen Arbeitens erfordert die Zusammenarbeit ein hohes Maß an Verantwortungsbewusstsein für die gemeinsame Sache und Einfühlungsvermögen; schließlich  muss ein kreativer Prozess, der sich durch unbewusstes und unzensiertes Ausprobieren, Nonkonformismus und ein freies Fließen der ungezügelten Ideen auszeichnet in einem gruppendynamischen Prozess diskutierbar und konsensfähig werden. Die grenzenlose Phantasie des Einzelnen fügt sich in den demokratischen Aushandlungsprozess der Gruppe, ohne dabei ihre Spontaneität und Offenheit zu verlieren. Auch Skepsis und Zurückhaltung konnten  konstruktiv in den Gesamtprozess als Kritik integriert werden und wandelte sich im Laufe der gemeinsamen Arbeit in ein hohes Maß an Verantwortung und Identifikation. 

2  Praxisrelevanz

Mit der Präsentation und dem Verkauf unseres Buches setzen sich die Schülerinnen und Schüler nicht nur mit ihrer natürlichen und sozialen Umwelt auseinander, sie greifen vielmehr tätig in die Lebenswirklichkeit ein. Das Projekt verbleibt nicht in den Grenzen der Schule, sondern öffnete diese nach außen.  

Die Gründung des Schulverlags MAGGY führt die Öffnung der Schule nach außen konsequent weiter und bietet den beteiligten Schülerinnen und Schülern vielfältige Möglichkeiten des sozialen und wirtschaftlichen Agierens in ihrer Umwelt. So kann der gesamte Prozess der Finanzierungssicherung, der Kontaktaufnahme mit Druckereien und  der Werbung und Vermarktung  in die Hände der Schülerinnen und Schüler gelegt werden. Die im Zuge dieses Projekts entstandenen Kontakte mit der Buchhandlung, der Druckerei, Sponsoren und der örtlichen Tageszeitung dienen als Grundlage für die zukünftige Arbeit des Schulverlags und können in Zukunft eigenständig und selbstverantwortlich genutzt und ausgeweitet werden. 

Die Schülerinnen und Schüler übernehmen die Rollen eines Autors, eines Illustrators, eines Lektors, eines Verlegers, eines Schriftsetzers, eines Buchhändlers und eines Schaufensterdekorateurs und nehmen das Buch aus der jeweiligen Perspektive in den Blick. Der Möglichkeit auf diese Weise „am wirklichen Leben zu lernen“ und in unterschiedlichen Rollen handelnd Erfahrungen zu sammeln, sind bei dem Projekt „Ein Buch macht Schule“ keine Grenzen gesetzt
Die mit dem Schulverlag MAGGY eröffneten Erfahrungsmöglichkeiten müssen in Zukunft noch ausgelotet werden und enden sicher nicht bei der beratenden Betreuung von zukünftigen jungen Autoren. Vielmehr öffnet die eigenverantwortliche Leitung eines wirtschaftlich handelnden Verlags das Aktionsfeld ökonomischer Bildung.  „Angesichts der wachsenden Bedeutung und zunehmenden Komplexität wirtschaftlicher Strukturen und Prozesse ist eine fundierte ökonomische Bildung Grundvoraussetzung zur Bewältigung privater, beruflicher und gesellschaftlicher Interdependenzen zwischen Gesellschaft, Wirtschaft und Politik.“
 Ein Schulverlag, der mit Gewinn wirtschaftet, bietet im Bereich betriebswirtschaftlichen Handelns Lernmöglichkeiten mit einem direkten Bezug zur Lebenswelt. Die Schülerinnen und Schüler erfahren die Grundlagen wirtschaftlichen Handelns im eigenen Wirtschaften, d.h. indem sie das Unternehmen „Schulverlag“ mit Gewinn führen. 
3  Bewertung der Qualität der Lernprozesse

Die Bewertung von Schülerleistungen stellt sich in einem solchen Projekt nicht wesentlich sensibler und schwieriger dar als im Regelunterricht. Sie setzt eine aufmerksame und genaue Beobachtung der einzelnen Schülerinnen und Schüler voraus und sollte vor allem Entwicklungen und Fortschritte im Auge behalten. 

Da die Arbeit an den jeweiligen Kapiteln von den beteiligten Kolleginnen und Kollegen in unterschiedlicher Weise in den Regelunterricht eingebunden wurde (von völliger selbstverantwortlicher Arbeit außerhalb des Regelunterrichts in eigenständig organisierten Autorenteams bis hin zur Integration als mehrwöchige Unterrichtseinheit innerhalb des Deutschunterrichts) sind bei der Beurteilung des Lernfortschritts jeweils individuelle Beurteilungskriterien zu finden. Im Mittelpunkt steht jeweils das gelungene fertige Endprodukt, das Buch.
Bei der Beurteilung innerhalb einer Unterrichtseinheit fächert sich die Note in drei Teilbereiche auf, die zum einen das Endprodukt (das jeweilige Kapitel), die mündliche Mitarbeit im Unterricht und die Mitarbeit in der Gruppe berücksichtigten. Durch die aufmerksame Beobachtung der Gruppen und die Berichte während der Fixstunden lassen sich die individuellen Leistungen und Beiträge der einzelnen Schülerinnen und Schüler beobachten und entsprechend würdigen.
4  Anforderungen des Lehrplans
Das Projekt bot allen Schülerinnen und Schülern Raum zur Selbstfindung und um sich schöpferisch mit ihren individuellen Prägungen und ihrer Kreativität auseinander zu setzen. Die Entwicklung von Ich-Stärke, Durchhaltevermögen, Zivilcourage, Empathie und Humor blieb durchgängig im Blick und förderte die Identitätsbildung (personale Kompetenz).

Sozialkompetenz erschöpft sich nicht in dem überbeanspruchten Begriff der „Teamfähigkeit“, sondern ist vielmehr ein wesentlicher Teil der Selbstfindung und Identitätsbildung. Sich selbst und die eigenen Ideen, Vorstellungen und kreativen Einfälle als Teil eines gemeinschaftlichen Prozesses im gegenseitigen Austausch und Miteinander zu erfahren und zu begreifen ist eine unerlässliche Erfahrung auf dem Weg zu einer reifen und starken Persönlichkeit – letztlich also zu sich selbst. Mit der Sozialkompetenz eng gekoppelt ist auch die Methodenkompetenz, d.h. die Fähigkeit, sich Sachwissen eigenständig zu erschließen und unterschiedliche Lernstrategien zu kennen und zu entwickeln. Auch in diesem Kompetenzbereich bietet die Projektarbeit zahlreiche Möglichkeiten des Erwerbs, der Erprobung und schließlich der eigenständigen Anwendung von Methoden. Von der Auswertung gemeinsamer Ideen über die Visualisierung bis hin zur Charakterisierung der Personen wurden die Schülerinnen und Schüler mit unterschiedlichen Arbeitsmethoden vertraut gemacht und konnten in der eigenständigen Gruppenarbeit Methoden der Zusammenarbeit selbstorganisiert erproben. 
Schließlich wird gerade der Bereich der Fachkompetenz im Zusammenhang mit Projekten besonders kritisch gesehen.
Die Lernangebote, die sich aus der Herstellung eines Buches ergeben, sind so vielschichtig, dass in diesem Projekt nicht alle Platz finden konnten, dennoch reichten die fachlichen Themenkreise von der Ideenfindung- und Auswertung, dem Erstellen eines Handlungsgerüsts, der lebendigen Ortsbeschreibung, der Charakterisierung von Figuren über Korrekturarbeiten, die Tätigkeiten eines Lektors bis hin zu computergestützem Seitenlayout und dem Prozess des Bücherverkaufs- und handels.
Diese Themenpalette bietet  zahlreiche fächerübergreifende Lehrplanbezüge:

· Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihre Vorstellungs- und ihre Ausdrucksfähigkeit, indem sie Erzählungen gestalten (Deutsch/Literatur). 

· Rechtschreiben und Grammatik (Zeichensetzung) werden im Zusammenhang mit der notwendigen Korrekturarbeit geübt (Deutsch).
· Themenkreis „Bücher und Medien“ (Deutsch)

· Text- und Bildgestaltung am Computer (ITG)

· Covergestaltung (Kunst)

· Wirtschaftliches Planen und Arbeiten im Schulverlag (GWG – Wirtschaft)

· Werbung und Verkauf (GWG – Wirtschaft)

5  Zusammenarbeit mit Kollegen
Durch das anfangs erstellte Zeitraster konnten die Kolleginnen und Kollegen die jeweiligen Kapitel und Arbeitsschritte eigenständig planen und bearbeiten. In gemeinsamen Fixstunden wurden in regelmäßigen Abschnitten sowohl der Fortschritt als auch die anlaufenden Probleme gemeinsam besprochen. Federführend kümmerten sich die Schülerinnen des Schulverlags um die Verzahnung der unterschiedlichen Arbeitsschritte und dienten sowohl den Kollegen als auch den beteiligten Schülerinnen und Schülern während des gesamten Projektzeitraums als Ansprechpartner.

6  Rat an Kollegen
Die eingangs erwähnte hohe Motivation der Schülerinnen und Schüler in allen Jahrgangsstufen verleiht dem Projekt eine Eigendynamik, die über mögliche Probleme und Widerstände hinweghilft. Da das Projekt beliebig ausgeweitet oder in kleinerem Umfang durchgeführt werden kann, ist eine Übertragung in andere Schulen oder andere Unterrichtsfächer problemlos möglich. Denkbar wären hier z.B. die Ausrichtung eines gesamten Jahrgangsplans auf das Projekt „Buch“. 
Unterricht wechselte, wie etwa am Beispiel der Unterrichtsstunde zum Thema „Geschichte des Buchdrucks“, mit Projektstunden ab, wobei durch eine enge inhaltliche Verzahnung erreicht werden könnte, dass das am Ende des Schuljahres entstehende Buch gleichsam als Jahrgangsbuch zum Ergebnis und Ziel des gesamten Unterrichts in dieser Jahrgangsstufe wird.  Die Kooperation mit anderen (ausländischen) Schulen bietet eine spannende Möglichkeit einen Jahrgangsplan etwa entlang einer Reise durch unterschiedliche Länder, Kulturräume, Vegetationszonen, Religionen, Sprachen etc. aufzureißen und Erfahrungs- und Lernräume zu eröffnen, in denen die Inhalte der Bildungspläne der einzelnen Fächer aufgehen: 

- Zusammenarbeit europäischer Schulen unter dem Motto: 

   „Wir schreiben europäische Geschichte(n)“

-  Globale Projekte mit Schulen aus unterschiedlichen Kulturräumen

-  Gezielte Zusammenarbeit mit Schulen aus Entwicklungsländern

Ein wichtiges Hindernis stellt sicherlich zunächst die Anschubfinanzierung für den Druck des Buches dar, die frühzeitig etwa durch den Kontakt zu Sponsoren sichergestellt werden sollte.
7  Gesamtbilanz
„Ein Gramm Erfahrung ist besser als eine Tonne Theorie,

einfach deswegen, weil jede Theorie nur in der Erfahrung

lebendige und der Nachprüfung zugängliche Bedeutung hat.“

Dieser Satz Deweys stand als Leitsatz zu Beginn unserer Überlegungen und ersten Planungen zu dem Projekt. Nach einem Jahr Arbeit an und in dem Projekt steht er für uns auch am Ende
unserer Reflexionen und hat sich in vielerlei Hinsicht bewahrheitet. Das Projekt hat Räume geöffnet, in denen vielerlei Erfahrungen möglich waren:

Erfahrungen mit der eigenen Kreativität, mit den eigenen Ideen, mit den kreativen Potentialen in jedem von uns; Erfahrungen mit den Ideen anderer und der Schwierigkeit, diese in Einklang zu bringen mit den eigenen Vorstellungen, aber auch die Erfahrung, dass dies möglich sein kann; Erfahrungen mit dem Geschichtenschreiben, mit dem Korrigieren und dem Computer; Erfahrungen mit dem Büchermachen und allem, was dazugehört in der Rolle des Autors, des Lektors, des Illustrators, des Verlagsleiters und des Buchhändlers; Erfahrungen mit einem Publikum; Erfahrungen mit dem Buchhandel und schließlich die Erfahrung, wie spannend und aufregend es ist, das eigene Buch in den Händen zu halten!

Galt der Satz für die Schülerinnen und Schüler, so gilt er auch für uns als Lehrer. Die Erfahrungen, die wir mit dem Projekt machen konnte, reichten weit über unsere bisherigen Erfahrungen im normalen Unterricht hinaus, sei es in der Begleitung der Gruppenprozesse innerhalb der Klasse, der Zusammenarbeit mit den Kolleginnen und Kollegen in der Schule, dem Kontakt mit den Kolleginnen und Kollegen in Afrika während des Buchprojekts 2003 oder in den Erfahrungen, die in der Öffnung der Schule gründeten: der Kontakt mit den Sponsoren, die Einbindung der Mediothek und der Buchhandlung.

Die vielen begeisterten Rückmeldungen, die wir von allen Seiten erhielten, sei es von den Eltern, der Schulleitung, Kolleginnen und Kollegen, der Buchhandlung und der örtlichen Tageszeitung, zeigten mir, dass mit der Öffnung der Schule nach außen nicht nur die Schülerinnen und Schüler profitieren, sondern die Möglichkeit an schulischen Prozessen teilzunehmen, diese zu fördern und zu begleiten, geradezu euphorisch von vielen Seiten begrüßt wird.

Indem das Buch nicht auf eine Jahrgangsstufe beschränkt blieb, sondern Schülerinnen und Schüler aller Jahrgangsstufen einband, wurde die mit „Koffers phantastische Reisen“ begonnene Öffnung der Schule nach außen konsequent weitergedacht und um eine Öffnung nach innen ergänzt und erweitert. Hatten die Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufe 6 beim Projekt „Koffers phantastische Reisen“ ihren Koffer Gustav mit ihrem Buch auf die Reise nach Afrika geschickt, so war mit der Hauptfigur Matthias in diesem Schuljahr ein Protagonist geboren, der alle Klassen besuchte, in allen Jahrgangsstufen Erfahrungen sammelte und dessen Glück und (Liebes-) Unglück nicht nur von allen Schülerinnen und Schüler rege verfolgt, sondern auch aktiv mitbestimmt wurde. Wie sollte es mit Matthias Eltern, wie mit seinen Freunden und vor allem wie mit seinen Freundinnen weitergehen? Die Diskussion wurde in und zwischen allen Jahrgangsstufen geführt und ließ Matthias zu einem beinahe realen Schüler unserer Schule und unser Produkt zu einem Ergebnis der erfolgreichen Zusammenarbeit (beinahe) der ganzen Schule werden.    
� Ministerium für Kultus, Jugend und Sport: Bildungsplan 2004 – Allgemein bildendes Gymnasium, Anhörungsfassung Mai 


    2003, S. 366 (Leitgedanken zum Kompetenzerwerb für Wirtschaft im Rahmen des Fächerverbundes GWG).


� Dewey, John: Erziehung durch und für Erfahrung, a.a.O., S. 145.
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